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Nr. 137. 3. Jahrgeag.m 2Rü ichtritt der Rei
BWeimar, 20. Juni, 1 Uhr 10 morgens. Das Kabinett iſt ſoeben zurück

getreten. Es wird die Geſchäfte vorläufig weiterführen, bis der Reichspräſident ein
neues Kabinett gebildet hat.

nenei e e e e e
ans Weimar woch Donner

gen i iſt der inter

ſahen e rerng zuſammengetreten

Hermann Mäller, Noske oder Erzberger;
wahrſcheinlich iſt jedenfalls, daß ein gut Teil der alten

Wir werden Ja ſagen!
Regierung in die neue übernommen wird.

Halle, den 20. Juni 1910.
Derweilen man in Deutſchland tanzt und ſich amü-

ſirt, iſt des deutſchen Volkes Schickſalsſtunde herbei-
t Da Nävbinett iſt, wie ehe anders zu erwarten war, gekommen. Es gibt kein Drehen und Wenden mehr,

vegen der Friedensfrage zurück getreten. die rohe Gewalt, die bisher nur diktierte, die nicht ver

nichts anderes bleibt, als von zwei Uebeln zu wählen,
man nach dem kleineren greifen muß. Bei reiflicher
Erwägung aller Für und Wider iſt das Unter-

g. der Frage des „Unannehmbar“ ſtand die
Friedensdelegation einmütig auf dem Standpunkt, daß

wir nichz unterzeichnen können, während dieen t a war n e Dolken werden wir, wenn auch ſchweren
Sr. enntnis der realen

diefenig von uns, die die Notwendigkeit einer Mep
lichen ntergeichnung von der erſten Stunde an erkannt
hatten, Tonnen und durften das nicht ausſprechen,

wenn wir die Verhandlungsmöglichkeit gewinnen
wollten. Jn dieſer Beziehung hat uns die Taktik
der Unabhängigen undenklich geſchadet,
die, ohne noch den Vertrag e zu haben, bereits
mit voller Lungenkräft „Unterzeichnen!“ brüllten.
Einige Verbeſſerungen, wie die Volksabſtimmung in
Oberſchleſten, ſind doch erzielt worden, und wahrſchein
lich wäre es den deutſchen Unterhändlern gelungen,
noch weit mehr herauszuholen, wenn die
Unabhängigen nicht mit ihrem Annahmegeſchrei

der Entente ungemein den Rücken geſtärkt
hätten. Eine Ablehnung des geänderten Friedensent-
wurfes wäre gewiß unſer Untergang. Der gerüſtete
Feind ſteht marſchbereit und beutegierig an allen
Grenzen: Jm Oſten und Südoſten der Pole und Tſcheche,
Belgier, Engländer und Franzoſe im Nordweſten und
Weſten. Die Blockade wird bereit gehalten, en ger
denn je unſere Lebensmittelzufuhr ab-
zuſchnüren, und die Reaktion lauert zum
Sprunge gekauert, unter dem Schutze der Entente
bajonette, die deutſche proletariſche Revolution abzu
würgen. Der Zuſtand, in den unſer Vaterland unter
der fremden Beſetzung gebracht würde, wäre ganz un
erträglich: Hungerbis zum Aeußerſten, Kettenan Armen und Beinen, um nach ein oder zwei Wochen

dennoch vielleicht ärgere Bedingungen durch
eine reaktionäre vder unabhängige Regierung unter

9L 7 4 d e e dt GiesverttDernburg, Graf Brockdorff, a Got

hein, David ſind gegen und Erzberger, Noske,
Wiſſell, Robert Schmidt und Bell für Annahmeder Entente Bedingungen.

Jn ber Regierung iſt alſo immerhin noch eine
Mehrheit für die Ablehnung, da aber in der Natio-
nvalverſammlung zweifellos eine

Mehrheit für die Unterzeichnnag.
iſt, war der Rücktritt unvermeidlich. Bezeichnend iſt,
daß die Miniſter unbeſchadet um ihre Parteikonſtellation
in dieſer Frage recht burcheinander ſtehen, was bei der
Schwierigkeit der Lage nicht weiter verwunderlich iſt.
Die Stellung der Parteien der Nationalverſammlung
iſt aus den gleichen Gründen ebenſo verwickelt. Wäh-
rend die dentſchnationgale und die deutſche
Volkspartei, die es leicht haben, natürlich weiterhin für unbedingte Ablehnung ſind, ſind die Un ab
hängigen nach wie vor für Unterzeichnung. Jn der
Fraktionsabſtimmung der Demokraten ſtimmten
von 65 neun für die Anterzeichnung. Das
Zentrum hat in einer Fraktionsſitzung ſich mit
Majorität für die Annahme des Friedens-
vertrages entſchieden, ausgenommen die Punkte,
welche die Schuld am Kriege und die Ehre der Nation
berühren. Auch unſere, die fostarrvemgerauttche
Fraktion iſt ſich der

nungehenren Verantwortung
bewußt geweſen und hat mit 75 gegen 7 Stimmen
für Unterzeichnung entſchieden. 55 Abgeorbnete
waren bei der Ahſtimmung nicht zugegen. Ebenſo iſt
(wie der Vorwärts ſchreibt), die ſozialdemokratiſche
Fraktion der preußiſchen Landesverſammlung wegen
der Unmglichkeit, einen beſſeren Weg zu ſinden, für
Unterzeichnung.

Die Regierung hat, feſtgeſtellt war, daßnachdem
die Mehrheit der Nationalverſammlung einen anderen
Standpunkt einnimmt als die Mehrheit des Kabineits,
gar nichts anderes tun können, als zurückzutreten. An
hre Stelle wird eine andere Regierung txeten

die den Willen der Nationalver-rn widerſpiegelt. Es giht da ſo
ielerlei Kombinationen. An eine ungbhängigeerrn

9 I

ärger noch als alle Leiden der letzten fünf Jahre.
Es wird daher h nötig ſein, die Saute zu n

aber mit Ruhe zu
noch ein Hohn auf die Wer F
dens, ſo gering auch die neuen Zugeſtändniſſe ſind, ſo
bieten ſte doch die Möglichkeit, durch ihre Anwendung tra

und ſpätere tliche
Rahmen des Völkerbundes unſere
wieder auf ein freieres e Zoßgt bringen.

a e Ausßcht nur enen m und aRegierung iſt keinesfalls zu viel wahr e T
nlicher rer lichſten Hpfer des gewordene Die Folgen der Ablehnung wären nicht auszunenntvon Trnuune u en die etſten Folgen würden fein daß kurzergebildet r Eine c Zeit in a
S Intereſſe eit er n t r 3 e re v n rvis TSie ver S e E d. Bearſoranng berſelben mit

Eine geſt wWTB. Meldung verbreitete ſchon bandeln ließ, hat uns vor die endgültige Entſcheidung
die Nachricht, daß das r mit geſtellt. Jetzt kann nur noch
der n in vierſtü neraldebattec Na eder Rein geſagt werdenhabe. In dieſer Sitzung wurde wohl wiederum wer verantwortungsvoll die Dinge ſieht wie ſiee nerfüllbar und „Unerträgkich ans nun einmal ſind, kann nichts anderes als Ja
reren aber T „Unannehmbar“ vermieden. ſagen. Geſtern ſprachen wir ſchon davon, daß, wenn

zeichnen das kleinere Uebel und im Intereſſe

ſchreiben laſſen zumüſſen nein, das wäre bri

l im
las

I u
Waren die ans eine U

icheregiernng
brauchen wir gar nicht weit zu gehen, wir können iy
Halle bleiben;

nur von Auslandslebensmitteln
lebte wir in den letzten Wochen und wenn die aus
bleiben, und nach der Nichtunterzeichnung ausbleiben
müſſen, was eſſen wir dann? Feiernde und
hungernde Maſſen würden zu Verzweiflungsputſchen
getrieben und die innere Ordnung Deutſchlands aufs
ſchwerſte erſchüttern. Die Gefahren dieſer Zukunft ſind
fo ungeheuer, daß niemand leichten Herzens die Ver
antwortung dafür übernehmen kann.

So iſt es gut, daß auch in den einflußreichen
Kreiſen Klarheit über unſer einzig mögliches Handeln

geworden iſt. Wir haben an dieſer Stelle von vorn-
herein vor dem Unannehmbar gewarnt, für das
bedingungsloſe Unterzeichnen im Stadium der
Verhandlungen einzutreten, wäre Verbrechen am
Volke geweſen. Die ſozialdemokratiſche
Partei, die ſtärkſte Partei Deutſchlands, iſt ſich ihrer
Verantwortung dem deutſchen Volke gegenüber bewußt,
ſie wird ihren Weg gehen unbeſchadet um das

Gekreiſch der Kriegshetzer,
die Deutſchland ins Verderben geführt haben und je
noch frech und unverfroren genug ſind, die zu verhöhnen.
die ſie zu Heloten der Welt gemacht haben.

Jnnerpolitiſch haben wir zwiſchen zwei Möglichkeiten
zu wählen: Der des ſtärkſten Widerſtandes von Links und
aus den n wrr im e der Ablehnung, und
r on jener Vourgeoiſte,

Gedanken einer Gegenrevolution ſpielt. So unerwünſchtt
weide Evenkualitäten im Hinplick auf die innere Ruhe ſind,

ſo erſcheinen uns doch die blutigen Köpfe, die ſich die Reak
tion bei einem derartigen Verſuche holen dürfte, das kleinere
Uebel gegenüber der bitteren Notwendigkeit, gegen ver
zweifelte Proretarier h zu müſſen.

Ae 6tmnde der Eutſcheidnn

Weimar, r WTVB. 7 Derriedensausſchuß ationsglverſammlu tt amre nachmittag 4 Uhr zuſammen. v
Bexslin, 29. Juni. Die vom Jenteunm den beiden

anderen rrwe W unterbre Kompromihß,
vorſchläge, welche die drei Punkte enthalten:

Ablehnung des Schuldbekenntnkffes,

r ver der HeerAburteilung anr e e die wirt amee e engl.
r ſei

werden im „Vorwärts“ rfehlt erklärt. VerſchiedenBättern zu e 3entkum r
25 e e g Mehrhei 9 Jl i ſt rlarie nach e iät-

m Augenblick e sr rei e et de u e aift z
n die Kompromißvorſchläge.

Juni. Das WTV. meldet: Die Sozialund da Zentrum haben in ihrer zweiten Sitzung
Wunſche des Kabinetts Rechnung zu
erklären er hee Friedensbedingungen alsv zu betrachten ſelen, wenn der Feind auf die

o pteitr o läge nicht einginge.
verlauiet, haben ſowohl die Sozialdemokratie als auch

rum erklärt, ihre Mitglieder aus dem
e h en zu wo en s der Friedensnalverſammlung a re t wird.

kraten ſind bemüht, z u
ung der Kriſe de pſt ühren oder aber auch

mgruppierung des Kabinetts ſich zur Verfügung zu

T
rieb das Volksblatt, daß der Vor

mit vollen Backen die Ablehnun e. Daspropagiere.

icht Wohl i Friedrich Stampferx im

geben.

ſtellen.

Zeit reihuch frech geworden iſt und offenſichtlch mit dem



jetres ren r twährend ſur vle erreren, vorgeſtern aber e Redaktion in einem er ſar Unter

r v dieſen Artikel hat ſich Stampfer
n

chnung eingetreten.einer er im Vorwärts gewandt.
Hier demerlt zäsieis n Kamen der anderen voliztchn

Kedaktenre des B Erich Kutiner n.
„Her Artikel

Redaktionsortißel. Se egeſamten voliti edaftion.en K zu en, enUnterhandlungen anf keinen die Poſition unſerer r
dändler zu ſchwächen. Nachdem jetzt durch das Ultimatum der
Entente die Sitnation verändert iſt, erſchien uns im Augen
2 der letzten Entſcheidung ein längeres Schweigen unmss

Der Zentralrat für Unterzeichnung.

Ser! 22 Der Jeutralrat der d nſtſtiſchen Republik in im ecnrne für die Unter

nung des Vertr ein. Es werde niemand in Deutſchlan
geben, dem das wie das „Nein“ nicht als ein rieſen-
ſchweres Shidſalswort erſcheine. aber könne
nicht mehr werden, und der Zentralrat halte
es für ſeine Pflicht, auszuſprechen, daß die Unterzeichnung
als ein Ergebnis der ZJwangslage erfolgen müſſe.

Verſehtte 6chadenfreude.

Das deusſchnationale Junkerblatt aus der Leipziger
Straße ſpeit Feuer und Flamme. Vor lauter Entrüſtuund Verzweiſtung über ſeine verfahrene Deſperadopontit

die es durch chauviniſtiſche Aufhetzung trieb und ſich fetzt, wo
man doch wohl h wird, als fruchtlos erweiſt,
weiß es keinen anderen Rat, den Eindruck ihrer Niederlage
zu vertuſchen, als in allen Tönen über „den Konkurs
Scheidemanns“ zu jubeln. Dieſe Papierhelden tun ſo, als
hätten ſie das fardeure“, „Quartanerder Volkswirtſchaft“, Eläffen ſie die ierungs.
leute an. Mehr tun ſie der Welt nicht mehr als wie der
bellendy Hund, der nicht Bellen können ſie noch, da
ihnen das Handeln für dies Leben unmöglich nut und da wir
Tierfreunde ſind, wollen wir ſie dabei nicht n.

Redaktenr
„Vollsa nung

nicht de
volbt

ver

bſtimmung i ein ee

e r
sa do in den S

eug

Lon

ge 7m den éugliſches Blättern u veſteten,

aut der zu ſetzen, iſt45 Exemplaren des Vertraged heute nachmittag nach

n

u England und Frankreich
iſt man im allgemeinen befriedigt von der Ententeankwort.
Den Reakttonären der nicht weit genug urs
die Sozialiſten halten ihre in recht ſchüchternem Ton.
2 werden auch einze ne Stimmen Lant, die ſich gegen
den Gewaltfrieden wenden.

E. r en e P tſerdam, 19. B) D dS ch r den n en ten gung en
ennen. Wenn diee un t werdet Jhr ſie er

n enehe Mächte Frieden und Abrüſtung wünſchen, ſo
ſollen ſie Frieden machen und abrüſten. Wenn ſie an Ge
rechtigkeit glauben, würden ſie auch gerecht handeln, anſtatt
nur davon zu ſprechen. Tatſächlich haben ſie ein Chaos anrichtet es Friede genannt. 2 ſind den Jdeen, die ſie
Ventſhiand vorhalten, untreu. Sie treten nieder, wie
Deutſchland in ſeinen ſchlimmſten Zeiten, weil ſie ſtark ſind.
Es wird ein neuer Krieg kommen, wenn die Demokratien
nicht zur Macht gelangen. J

Vernhard 6haw gegen die völkerverhetzung.
Schon während des Krieges hat der aus e

iriſche Publiziſt und Dramatiker Bernhard w ſei-

Ein Aufruf der
für

Die Parteileitung der U. S. P. erläßt eine Kund-
dem Friedensultimatum der Entente, inung zur geſagt wird:

zus Landſiſcher a„Die Entente hat zwar einzelne Milderu
bleibt das Werk von Verſailles ein imperia

ialiſt ſchen und internationalen Grund
aller Länder gegen

Getren unſeren joz

Fven legen r un T ger ar
7 n rfiſten Proteſt ein.Aber das de e e e e den furcht.

baren Zwang, r ihm durch den Zuſammenbruch auferlegt
iſt. Dafür tragen diejenigen die Verantwortung, die den Krieg
herg oxen, ihn jahrelang unterſtützt und ſein Ende bis
um Eintritt der Kataſtrovde verbrecheriſch hinausgezögert haben.

Nach einer Aufzählung der Folgen, welche die Nicht
unterzeichnung zur Folge haben würde, heißt es weiter:

militäriſche Widerſtand wäre Wahnſinn und würde
n er vermehren.Wir atte Sozialdemokraten lehnen jede Ver-

antwortung a ür die Folgen, die nach innen und
außen durch die Ablehnung des Friedensultimatums entſtehem“

Wie ſchön man es doch hat, wenn man alle Ver
antwortung ablehnen kang. Der Aufruf
nimmt in ſeiner weiteren Folge die Entente-Jmperiag-
liſten einſeitig in or dem unerbittlichen Jaoder Nein mag ſolche Stellung gerechtfertigt ſein, ver
fehlt war h das aren der Unab zgen, ſchon gleich kanntwerden der Friedensbe
dingungen bedingungslos zum Unterzeichnen bereit

nen engliſchen Landsleuten die en eben wenn
e gar zu ingrimmig in die Kriegsfanfare en. Nachen varteileitung die feinbuchen Volter, durch ihre ver

treten, ſich in Verſailles an den Friedenstiſch geſetzt
ben, ſucht er durch ſchlagkräftige Argumente mit einer
eihe von Jrrlehren und Legenden aufzuräumen, die

geeignet ſind, die Wahrheit über die Kriegsurſachen zu
verſchleiern und ſo einen Abbau des Völkerh 2 zu
verhindern. Shaws „Winke zur Friedenskonferenz“
nd vor kurzem bei S. Fiſcher in deutſcher Sprache er

chienen. Dieſe kleinen, innerlich zuſammenhängenden
Auf äve zur Friedensfrage ſind ein äußerſt lehrreiches
Buch und ſehr geeignet, vor allem auch den Deutſchen
u einer klaren Beurteilung der Sachlage e verhelfen.
haw verlangt, daß man endlich die Legende

England ſei unſchuldig und unvorbereitet in den z
egangen, eine L e, die nur den Wert u daß et nun ſeinerſeits mit einer tugendhaften Entrüſtung

an den Friedenstiſch ſetzen könne. Das von der eng-
liſchen rgeyreſſe verbreitete Märchen vom deutſchen
Volke ſei mindeſtens ebenſo abſurd wie das vom bri-
tiſchen Engel. Der eng e Mob verweigere den Deut-
ſchen das Recht auf ehrliches Spiel; er fordere mora-
liſche Gründe für die die Deutſchen bei leben-
digem Leibe zu ſchinden. enn kein britiſcher Staats
mann Mut und Charakter Zu dieſe Leute zurRaiſon zu bringen, ſo mühte lſfon und General
Smuts das tun. Unterlaſſen ſie es, ſo tragen ſie dieSchuld an einer Weltlage, bei der vritenfeindliche Kom
binationen entſtehen werden.

Shaws Schrift iſt vor allen den Unabhängigen zurLektüre zu empfehlen. Hier widerl der en ſche
Sozialiſt treffend das ſpießbürgerliche unabhängige

aſel von der alleinigen Schuld Deutſchlands amu erklären. Daß er z W blrceSchaden g wurde, wird au e unabhä teDemagogie c abſtreiten können. s Weltkriege.

Berlin. (WTB.) Aus dem linksrheiniſchen Gebiet
und den anſchließenden enden rechts vom Rhein
wird in der letzten Zeit eine ſich immer verſtär-
kende Kapitalsa rgemeldet. Man zahlt 230 bis 250 Mark für 100 Franken,
um franzöſiſches Geld in die Hände zu bekommen. Die
linksrheiniſchen Behörden ſind bei dem Verſuche, ein
zuſchreiten, auf den Widerſtand der Beſatzungsbehörden
gen die dieſe Vorgänge mit allen Mitteln unter-

t

Dorten wird von den fran r Behörden gegen
den deutſchen Verhaftungsbefehl geſchützt. Er iſt ſtänW pehperen anzöſiſchen Offigleren und Soldaten

Aus der ſozialdemokratiſchen und der demokrati
n Partei werden Anträge geſtellt, um zu verhin-
n, daß trotz der Löſchung der Vorſtrafen polizeiliche

und gerichtliche Behörden die Beſtraften weiter dadurchen, daß ſie bei Abgabe der Perſonalakten re Das

ungen über die einzelnen Strafen aus den Regiſtern
27 r re r der r ung, d v Strafen

und zwar nicht nur erbrechen, ſonſer auch bei kleinen Uebertretungen.

De Reichzarbeitzunde
u will eine „Reichsarbeitsſtunde“ einfüh-ren. J jeder Arbeitende ſoll pro Tag eine Ueber

tunde leiſten, von deren Erlös ihm eine Mark abge
v und der r wird. Das ergibt,o errechnet man, auf 21 onen Menſchen eine z
resein von 7 Milliarden Mark. In Wirklichkeit
kommt die Steuer darauf hinaus, daß I. die Arbeiter
ſt 6 W beraubt wird und 2. jedernicht das t n hat, von Renten leben zu
dürfen, als Strafe Hafür, daß er ein armer Lump

r mindeſtens 300 Mk. Extraſteuer zahlen
ebende Negierungsmänner mit ſolchen

e Vermögen saß be

Steuern in k

ökonomiſchen Denkens bei den bürger-lichen Reformpolitikern. Man än da
mit W W geben mit Rückſicht auf die Tatſ n daß
ein Menſch das Recht, ſich unſterblich zu bla-
mieren, auch dann nicht verloren hat, wenn er Mi
niſter iſt. Das Bedenkliche iſt nur, daß man aus Furcht
vor dem drohenden Zuſammenbruch der Finanzen zuMitteln greift, die die Unmoral der Stenerexeku ſive r

alle Ewigkeit feſtlegen wollen. Wenn Dernburg ein
aufrichtiger Mann wäre, ſo würde er einfach fordern:
27 Arbeiter leiſtet eine n und zahlt außeren übrigen Steuern noch 300 Mk. Arbeitsſteuer. Statt
deſſen erſ man unter Vorſchiebung patriotiſcher
cr. (Reichsarbeiisſtunde!)) ein neuesAusbeutungsſyſtem gr ſchaffen, das dem der indirekten

ner Beziehung nachſteht. Wenn Dern
bererg ſo weiter arbeitet, dürfte er das Recht auf einen
langfriſtigen Erholnngsurlanb balb erwirkt haben

iniſte fgerolltvom rnährungeminiſter aufgerolltePröblem der „Staffelung e Lebensmittel-
reiſe dem in vielen Gemeinden Widerſtände aller
rt entgegentreten, läßt ſich in ſeinem Kerne auf die

zurückführen: ie ermögli wir es denrciſes des e di teueren
ausländiſchen Lebensmittel ebenſogut kaufen zu kön
nen, wie das den lich iſt Daß esWohlhabenden

bei dieſer e n
ozialer Empfi

nicht zu

a ha v e hier z ſe um dieDu c be n. die von
darf Daß mag

und 4 et Se e t

et dene e i et
e die

eine unerwünſchte

wenig

berg mit beſonderen

auf wurde die Beratung des Entwurfes

man zur unteren Ent-
t, oder ob eine direkte

und Ver-
er nochdie Frage des Tages,g n und weder lang

gungen, noch eingehende ſtatiſtiſche Er
trägt. Wo ein Wille, da findet ſich auch

Febungen ver

ein Weg.
Der Selkzwirtſchaſtzanzichug der Rationglverſammlnng

beriet am Dienstag den Eutwr einer Verordnung
Schutze der Kriegsteilnehmer alst 8 wurde underäß dert genehmigt. Hier-

einer Ver-
ordnung zum Schutze der Mieter fortgeſetzt.
Der Rei ar für Wohnungsweſen teilte u. a.
mit, daß vom Reiche Förderung des Woh-
nungsbaues 500 Millionen Mark zur Verfügung
e worden ſind, daß es aber an Bauſtoffen fehle.

18 000 ien Hügen mehr als 17 000 ſtill. Der
Entwurf wi ehnnigt. Bei der Beratung des Ent-
wurfes einer ronung wurde mitgeteilt,
daß die Breiverergeng im nächſten Jahre noch nicht
abzuſehen ſei. Durch den Verluſt der Oſtgebiete imFriezen wurden 22 Prozent des Brotgetreides verloren

ehen. In der Ausſprache erklärte Abg. Dr. Heime die Aufhebu der Zwangs wirtſchaft bei der
ide wirtſchaft für induskutabel. Abg.

Schmidthals wendete ſich geger die Zwangsbewirtiſchaf
tung des Hafers und forderte energiſche Bekämpfung

des Schle ndels. Die Sozialdemokraten wünſchen
en, daß der Hafer auch ferner unter Zwangsbe-a d di 2r ken ohne Won ſumenten dasſelbe zu bewilligen. Jm Laufe der

weiteren Debatte teilte ein Vertreter der Zegierurs
Dur dem Wunſche auf eine Feniger ſcharfe Aus
mahlung des Brotgetreides ſobald als g. ent
ſprochen werde, wenn der Ernteertrag zu überſehen iſt.
Die Vorlage wird mit einigen Abänderungen ange-
nommen.

Kriegsanleihe und Verkauf von Heeresgütern.

Berlin. Die Kriegsanleihe wurde bisher
um Nennwerte angenommen bei dem Verkauf vonderte und von Material im Beſitz
von ver ehe erſteres, weil beiAusgabe der 8. und 9. Kriegsanleihe ſolches verſprochen
war. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hebt das
Reichsfinanzminiſterium nun dieſe Bergünſti-
gung auf, doch ſollen die wirklichen Zeichner
von Anleihen auch weiter das Recht haben, die
genannten Güter mit Kriegsanleihen nach Nenn-
wert zu bezahlen.

Eiſenbahnerſtreit in Thüringen.
Wie verſchiedene Drahtmeldungen S iſt der Eiſen

bahnerſtreik in W vollſtändig. Jena hat ſich der von
Erfurt ausgehenden Bewegung bald angeſchloſſen und auch
in Weimar hat man als Proteſt gegen das Einſchreiten
Generc( Maerckers die Arbeit nieder und den Bahnbetrieb
ſtillgelegt. Jn Erfurt ſelbſt ſcheint es zu einer Verſtändi-

ng gekommen zu ſein und auch in Weimar verhandelt eineKoo rung der Streikleitung mit den betreffenden Regie

rungsſtellen.

Angriffe auf Reichswehrtruppen.
Berlin, 18. Juni. Jn letzter Zeit ſind wieder ver

mehrte Angriffe auf Angehörige der Reichswehr vorge-kommen. n er Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni wurde

ein Ziviliſt aus Oberſchöneweide durch einen Schuß am
rechten Oberſchenkel verwundet und in das Kranken-
haus Königswuſterhauſen eingeliefert. Am 6. Juni
erhielt ein Meldegänger auf dem Wege nach Zeuthen
aus dem Hinterhalt Feuer. Die darauf zu Hilfe ge-
rufenen Patrouillen hatten ein regelrechtes Feuerge-
fecht mit dunklen Exiſtenzen durchzufechten, wobei ein
Mann durch Streifſchuß verwundet wurde. Ferner ſind
in der letzten Zeit vielfach Fernſprechleitungen in der
Gegend Grünau und Zeuthen mutwillig zerſtört wor-
den, ſo daß Anordnung ſtrenger Maßnahmen nötig

rag allein um einen Apgeen te, ſondern um eine re poſitive Natwendigtetg et
eldeten

wurde.
ßum „Attentat“ auf Radek.

Die von der Reichswehrbrigade 29 vorgenommene
Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß aus der Flammen-
werferkaſerne kein Schuß auf Radek abgefeuert worden
iſt und daß nur eine einzige Kugelſpur gefunden wurde,
und zwar die des Schuſſes, der von einem unvorſichtigen
Soldaten auf einem der dortigen Kaſernenhöfe in die
Luft abgegeben worden iſt und in die Nähe Radeks
zurückgeprallt war. Infolgedeſſen iſt den Regierungs
ruppen, die in jenen Kaſernen untergebracht ſind, noch
Inwal das bekannte Schießverbot Noskes eingeſchärft
worden.

Kommmniſtiſche Vluthete gegen radikgle Sozial

e PeeWien, 18. J unt. (Korr.-Bureau.) In der geſtri
Kreisarbeiterratsſitzung wegen der

lutigen r am letzten Sonntagerklärte Friedrich Adler, es könne ten e
beſtehen, daß mindeſtens urſprünglich ein gewaltſames
Vorgehen zur Ausrufung einer wert ik beabſich

ei, wofür auch die amtliche Mitteilungtigt
tauſend un Rotgardiſten an dernbden, um z n urücken. Ein

ſtehe feft, da 100 000 Kronen für die Ausliefe-
der ſozialdemokratiſchen Staatsſekretäre geboten

tie angeblichen dnern der Komdabe W dere ver Die Stadt
u

ſhuhwaqhe habe z lind nd erſt nach9 ſſſen 337 ivil e le Vorſtür
ven ab

a e e eri h henen Needer Kammer zurückgetreten.



i notwendig, Zivilbudget mögl

r B.
1

en n ehe eeeeelet
10 200 Millionen Einnahmen zu
e

rerShunen abgele

egen 44 t. Derhen die Finanzlage
R uch niß dasaten h enoſſe

zur Hilfe kommen. Die weitere
nachmittag verſchoben.

18.e will,ſchen im Rahwen der Vi

zu laſſen.

hands macht

iva ndelsde anzuknüpfen
Die Bergarbeiter des

in den Eeneralltreik eingetreten.

einzelnen Abanderuagen angenommen.
liſchen Arbeiter die interalliierte ialiſtenm zald meldet aus Paris daß di Nen

gen n e u 990

ritaniſchen Delegierten bittere Enttäuſchung e habe. Lletm,

treiks in Buka h Eiſenbahner undſitserbeller n in den Ausſtand getreten. Eine Miniſter
kiſe haun eingeſegtt.

Halle m bonlheh
Halle, 20. Juni 119.

das Gewerlſchaftstartell Halle

i Muſſkerpereins in das Kartell ſtehen
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften

Bedenken nicht entgegen. Das halliſche

daher alle Gewerkf

teichen. Jn einer Sitzung der Mieter des Gewerk
ſind alle Mieten um 25 v. H. erhöht worden. Eine

die Gewerkſchaſten ſelbſt den Heimkehrenden Schutz und

der Kriegshinterbliebenenfürſorge gewählt. ter
einem Schreiben des Magiſtrats, der Volkshochſchulkur
mitteln will, entſprochen und drei Vertreter in einem

dazu gewählt werden. Als
Kutſchbauch beſtimmt. Dieſer v i
bemerkenswert, weil in der en Sitzung des

wurde.

den Gewerkſchaften zur Beſchaffung
Die Barbiere ſind in eine Lohn

vieldeutig, „etwas für ſich.
zwei

ſein Geſuch zurückgezogen hat.

ſeither Arbeiterſekretär Kleeis erhält.
Regelung der Gehaltsfrage dem Kartellvorſtand überla
Vertriter machte den

bell und die unabhängigen Sozialiſten ſchon
ihn gewählt haben, beſchließt auch das Kartell ſeine Wieder
beteiligung und wählt die Vertreter Kutſchbauch,
Mahnig, Wollmann und Kölbel als Beiſitzer aus dem Kartell.
Unter „Verſchiedenem“ tritt Brentjes für beſſere Kriegsbe-

und Erwerbsloſenfürſorge ein. Ein Vertreter der
abri iter beſchwert ſich über die Gemeinde und Staats

arbeiter, weil dieſe bei Uebertritten nicht loyal verfahren. Die-
ſelbe Beſchwerde bringen auch andere Vertreter. ſo die der Trans
vortarbeiter und Gärtner, vor. Nach einer längeren Ausſprache
wird hierzu beſchloſſen, die Sache einer beſonderen Sitzung zur
Regelung zu überlaſſen. Sodann wird wieder aus zufälligem An
laß über die Ernährungs frage eingehend geſprochen. Es
wird Be geführt, daß die Poſt- und Bahnardeiter be

nen an u an

u

winnen en e n.

behauptete, die Bahnarbeiter wollten gar keine ſolchen mehr.
Fräfe von den Transpo
beſonderen Verſammlung die Ernährungsverhältniſſe zu be-
dandeln. Der Magiſirat ſo eingeladen werden. Obgleich
ſelbſt ein ſonſt ſehr „radikaler“ Redner ſagt, daß dabei nicht viel
berausſpringen wird und an den Verhältniſſen im Augen
blick kaum etwas geändert werden könne, wird doch entſprechend
beſchloſſen.heulge v Derden noch einige weniger wichtige

Vie ſie R drehen.
Die des Gen Roske auf dem Part dieleglistartig in die d der Unabe e aulle auf die J. S-Hente vie kalter ren ehe Wie

en rn nſchen nicht!“Preſſe auf biete auchen, b e t PVolksdeanftrtagteS. und immer noch eine ſtarke Säule der Parteit jedenfalls nidt a ein politiſcher Sang
laſſenen Erklärunß or

h

r nung

a ge
y 2

wg a un

der R s V n L
er Unabhan b a alle tkürzl a h Kreistage der U W.

r el Zerichiedens Redner nicht gn die e hie

iſtiſche Antr ohntu fur di tauts
Antrag wurde mit 391

Deputierte Dubois prüfte
ugung Ausdruck,

udget ausgleichen
Frankreichs ihm

te wurde auf heute

t. Sergelsbcziehr it DeutſchSan Keule Der O e Wirtgaftoret

r entſcheiden ſoll, ob ſie ihrenbeziehungen mit Deut

terſtreik in Waldenburg.
Waldendurger Jnduſtriebezirks in geſtern wegen Lohnforderun
zen

Der Senat hat de en e ehe in Bchen mit
e engli elzgierter an der in Paris ſtattfindendener bei den franzöſſſchen, uelienigeen und ame-

ſielt am 18. Juni eine wichtige Sitzung ab. Der Aufnahme des
einer Zu

ſchlands

z s e e wünſchtaterial über die in Halle wirkſamen Tarifverträge. Es ſollen
chaften zwei Exemplare der abgeſchloſſenen

und noch gültigen Tarifverträge an das Gewerkſchaftskartell ein
ſtshauſes
teiligung

an der „Kriegsgefangenenheimkehr“ ſoll abgelehnt r n

gewähren wollen. Dagegen werden zwei Peiſ in den Beirat
i ſoll auch

ver
usſchuß

olche werden Müller, Morche und
onders deshalb

r rrirteiligung an ſolchen „bürgerlichen“ Maßnahmen abgselehn
Man fängt alſo auch ſchon an, „regierungsſozialiſtiſch“

zu werden.) Die halliſche Muſiker- Vereinigung empfiehlt ſich
W Muſik bei Feſtlichkeiten.

gung eingetreten, da bei
ihnen Löhne und Arbeitszeiten noch ſehr ſchlechte ſind. Kutſch
dauch wünſcht Unterſtützung durch das Kartell in der Geſtalt von
Rednern und Flugblättern. Der neue Kartellkaſſierer Hopf
hat die c r übernommen.

ahl eines Arbeiterſekretärs. Nach
den Au nungen des Vorſitzenden Bowitzky im ganzen nur
s Bewerbungen eingegangen. Alle Vewerber hätten, ſo ſagte er

Unter den Bewerbern befinden ſich
enkaſſenangeſtellte. Es ſind drei Geſuchſteller zur

engeren Wahl geſtellt worden, von denen inzwiſchen einer wieder
Von den verbliebenen zwei wird

Lempk- Berlin gewählt. Eine längere Debatte entſpinnt
ſich über das Gehalt, das gezahlt werden ſoll. Dabei wurden
Summen genannt, die ganz gewaltig über das hinausgehen, was

Schließlich wurde die
ſen Ein

rſchlag, dem Genoſſen Kleeis ein Viertel-
jahr Gehalt zu zahlen und ihn ſofort zu entlaſſen, da das Zujammenarbeiten der zwei „gegenſätzlichen“ Sekretäre doch kein

erſprießliches ſein könne. Die Anregung wird mit großer Mehr-
heit abgelehnt.

Da der Bildungsausſchuß wieder ins Leben gerufen werden
ihre Vertreter in

Kleemann,

rt,ſondere Zuteilungen an Lebensmitteln erhalten. Ein Redner

rn ſtellt den Antrag, in einer

2 n
dieſer „Verfehlungen“. V nd wohl nicht ſeien Se Jn der c e gegen den

wenn der Plan tragen S u z Arbeiter Schlegel, 2. die Frau Kalte wegen ſchweren Landn wir uten,über ein anderes Urteil gefällt e5 Entſchl g zeigt wie empfendlich ihnen dieſe den
verbrännt hat.

„Der Kreistäg von Halle und dem Saalkreis der Unabhängr. iaidemotratie proteſtiert gegen das eigenartige Fe

nde lititu t n 3 Feerk r.an t n Führern deregieru aliſten an einen Tiſch zu ſetzen und auf dieſe Weiſe

n Ma igung zu r ohne ſich vorher des Volkswillens zu vergeriſſern. verurteilt es er 59 ſoweiturrgeſſen, mit den Biaſſenmi des revolutkio ren Pol
tariats, den Führern der Roskegarden vom Ber
liner EdeneHotel, zu verhandeln und damit die geſamte
Partei ſchwer zu ſchädigen. Der Kreistag erwartet vom Partei
vorſtand, daß er Barth und Genoſſen kräftig abſchüttelt u x
den geringſten Zweifel daruber läßt, daß der Parteivorſtand m
einer ſolchen ſchimpfirchen Politik nichts zu iun hat. und ver

Parteivorſtand, daß er den Urhebern ein für allemal
die Möglichkeit nimmt, in der Vartei noch irgend eine führende
Rolle zu ſpielen. Er fordert, daß der Varteivorſtand nach kg
Richtung eine unzweideutige und entſchiedene öffentliche Erklä-
rung abgibt. r den da daß der Parteivorſtand nicht mit
noch größerer Unzweideutigkeit als bisher von Barth und Ge-
noſſen abrückt, behalten ſich die halliſchen Parteigenoſſen ane
weiteren Schritte vor.“

Rach Bekanntaabe der bisherigen Rüffelung Barths durch den
Parteivorſtand war man noch nicht befriedigt und hält an obi-
ger Entſchließung feſt.

Der Bock ſchlägt aus. Er ſchickt uns eine BerichtiguDroht mit weiteren Schritten, wenn wir ſie nicht bringen a

zügt natürlich auch noch ein Verslein an, in dem er zu
verſtehen gibt, daß ihn unſere Anzapfung nicht rere Na ja,
das haben wir auch nicht gewollt, auch nicht in „ehrverletzender
Abſicht“ gehandelt, aber wenn man doch in aller Oeffentlichkeit
chon davon ſprach, waren wir als getreue Chroniſten genötigt,
h c nehmen. Aber wir ſind nicht ſo und wir ſagen

m Einmit ender der „wahrheitsgemäßen Feſtſtellungen“
Wer mir den Bock beſpeit,hat ihn auch abzulecken.

Wage wir allo an Herr Vock ſchreibt er habe Hemdenſtoff zuragten Schneiderin gebrucht, die ſöllte ihm e daraus
machen. Oberhemden, vier Stück. „Den r für
das einzelne Hemd rernochte ſie mir auf Befragen „nicht genau“
r ſagte ihr, daß e zwiſchen 2,75 un d4 Mark bewege. Als ich das eine Hemd, das ſie genäht hatte,
bei ihr abholte und nach dem Preiſe fragte, erhielt ich zur Antwort neun Mark! Jch gab rt efget Verwunderung über
die Höhe der Ferderurg Ausdruck. Jch erkundigte mich darauf
an verſchiedenen Stellen nach den üblichen Herſtellungskoſteneines Oberhemdes. Als üblich wurde mir an
wiſchen 2,75 bis 4 Mark angegeben.“ Er will dann
atſächlich an andoxer Stelle für 4 Mark die Hemden gemacht be

kommen haben! Vorerſt aber will er noch den Stoff und
ihn mit der Zahlung ron ſieben Mark für das eine Hemo
ga Der Auſtrag konnte nicht ausgeführt werden, da ſich
das Fräulein weigerze, dieſen Betrag anzunehmen und den Hem-
denſtoff her ruszugeben; ſie verſperrte der Beruftragten die Türe.
Nun holte ich mir der zurückbehaltenen Stoff ſelbit gegen Be
ahlung von ſieben er Am Morgen des anderen
ages ſtellte ſich die Näherin mit dem Vertrauenswann des

Schneiderverbandes bei mir ein. Ohne mich auf weitere
V weit Am W en,habe ich dann dem Fräulein am gleichen Vormittage noch die

reſtlichen zwei Mark gezahit mit Rückſicht auf ihre Or-
aniſationszugehsrigkeit. Jch habe dabei aber nicht
n geringſten Zweifel darüber v laſſen, daß mein Ur

teil über die Forderung der Räherin dadurch v
einflußt bleibt. Tatſa he iſt alſo, daß ich niemanden „aus-
ebeutet“ oder „unterdrucke“, ſondern mich ſcibſt nur gegen denrſuch der „Ausbeutung“ und Uebervorteilung gegehrt abe.

Herr Bock wird zugeben, daß wir weit über den Zwang irgens
eines Preßgeſetzes hiraus ſeinen Ausführungen Raum gewähct
haben. ir tün es um ſo lieber, als die Darſtellung m
großen Ganzen mit den Angaben unſerer Gewährsleute deckt,
Wir freuen uns, da Kollege Bock ſo billige Tiherunen gefun
den hat, zumal man für fertige Oberhemden heute ſchon 45--50
Mark bezahten muß ſcheint er's be'onders gut trafen zu haben.
Da aber, wie man uns erzählt, nicht nur der unabhängig orien
tierte Schneiderverband, ondern ſogar n eigene Preßkom-
miſſion das Böclein ſich dieſerhalb vorgeknöpft haben, der Ver
band die Forderung vertrat und man auch in den arten
Kreiſen Vocks eifrig über dieſen Fall ſpricht, ſo ſcheint uns dochdie Sache nicht ganz „von ohne“ zu ſein und daß er heftig aus-

lägt, in Gedanken ſchon mit uns hroze ſiert, eſtätigt nur dieſe
nn Dam't ſepließen wir und hoffen, daß wir ſeinen „Ruf“

z t zu arg „entweiht“, und ſeine Hemden nicht zu arg befleckt
aben.

Eilbotenpakete. Von andiget Seite wird mitgeteilt:
Die Verſorgung der Großſtadte mit ebensmitteln erfolgt heute
infolge Einſchränk des Eiſenbahngüter- und Frachtverktehrsroßen Teil in Poſtpaketen. Jn der An me, eine
eſchleunigte erung u erreichen, werden die ngenr mit der Anfſchriff „durch Eilboten“ verſehen. ie
nan trifft jedoch nicht zu. Unterwegs werden die Eilboter-

te vielmehr zuſammen und vermiſcht mit den anderen Paketen

u einem

S Erſt am Beſtimmungsort werden ße beſonders ausge
ſchieden und durch Eilboten baſtellt. Nun ſind z. B. von den
50 000 in Berlin täglich ein rhenden gewöhnlichen PaketenKilvoten zu beſtellen beſtimmt, R

etwa 100 r Paketbeſtellwagen Das führt zur Beeinträch-
tigung der Einzelſendung und vielfach treten älle ein, in denen
die Eilpakete nicht fruher in die Hände der Empfänger
als wöhnlechg, Jn anderen Großſtädten ſind die Verhältniſſeähntkch s Publikum käte gut daran, das teure Eilbeſtellgeld

ſparen. Häufig werden die Pakete zug unfrankiert oder mithachnahne laſtet abgeſandt weil das Publikum annimmt, ſie

erführen dann eine Vorzugsbe iſten hen dies wer
a Vorausſetzung; namentlich die Richtfrankierung verlang-ſam die Behandlung der Pakete ſehr erheblich, da Wetechn

ung
und Einziehung des Portes Zeit erfordern, die für das frankierte
Paket wegfällt

lich 11 000 Stück als z
r

Fall Klüber, Die Nachforſchungen in der Mordſache
des Obkerſtleutnants Klüber ſind jetzt ſoweit S daß am
Montag, den 23 Juni der Prozeß beginnt. ſtehen 11 Per
ſonen unter Anklage, wovon 5 des Mordes bezichtigt ſind.

Eine Fahrplanänderung in bezug auf Zug 466 LeipzigHalle
wird im amtlichen Tejle r r Fogn heſgnd Joänlet

i r erſte u nd FräuleinKat z V v für das Hochbaufach auf der techniſchen Hochſchule zu Hannover.
Ein Wüſtling. Wegen Vornahme unſſttlicher Handlungen

an einem Kinde wurde ein hieſiger Dreher feſtgenommen.
Eine Schaufeuſt zertrümmert. Geſtern abend gegen

9 Ahr wurde an der Geiſt- und Breite Straße eine au
fenſterſcheibe zertrümmert. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

h Heute, Freitag, findet die letzte Wiederhelung
chillers ilhelm Tell“ in der bekannten Beſetzung ſtatt.

nabend Seun Jn der unter muſikaliſcherLeitung von Oskar Braun und ſzeniſcher Leitung von Leovold
Sache am Sonntäg abend 7 Uhr ſtattfindenden Aufführung

ichard Wa
mit die D anantn ind Kravon ihre wirken in den Hauptvartienouchy, Böhmer, die H ert den Siegmund wurde in Vertretung des

deutlaudten Kammerſänger Ernſt Buhnen t erhine Am Sonntag nach J
mittag
a

llig unbe-

4

friedensbruch, 3. gegen die Frau Ehrt Hehlerei. Der An-
lage liegen die wohl allſeitig bekannten gänge bei Dr. Hoch-
beim, Gr. Steinſtr. 1, am 2. März d. Js. zugrunde. Schlege!

an, am 2 r nachm. gegen 3 Uhr ſei auFenſter der H imſchen nung geſchoſſen, dabei ſei eir
Knabe verlegt. 10--15 mit T ehren und Handgränaten be
waffnete Soldaten ſeien daraufhin in das Haus geſtürmt. Al
er ins Haus gekommen ſei, ſei die Menge bereits in der Wohnung
des Dr. Hochheim geweſen und habe geplündert. Ein Soldat mit
weißer Armbinde habe an der Tür Poſten S r und ihm ein
elaſſen. Er habe ſich daſelbſt mehrere Körbe mit Wäſche und

rderobe gefüllt und nach Hauſe getragen. Jm ganzen wäre er
dreimal der Wohnung des Dr. H. geweſen. Die mitangeklagte,
aber zun Termin nöcht erſchienene Wirtin Frau Lamvpe, Graſe-

weg 5. habe ihn dazu verführt und die Sachen mitgeholt. Am
Abend ſei er dann auf Aufforderung der L. mit dieſer und der
Frau K. bei Pottel u. Broskowski geweſen und habe auch dori
einige Lebensmittel, Konſerven und Marmelade, geholt. FrauK. gibt an, daß l. mehrmals mit Sachen gekommen ſei und
habe ſie aufgefordert, doch mitzugehen. Sie ſei dieſer Einladung
gefolat. Als ſie in die H.ſche Wohnung hade ein
Soldat ihr den Eintritt verwehrt, aber ſchließlich doch geſtattet.
daß ſie ſich etwas holen dürfe. Sie habe aber nur einen Korb
mit ſchmutziger Wäſche vorgefunden und mitgenommen. Dann
ſei ſie am Abend mit zu Pottel u. Broskowski gegangen, hätte
aber nur 5 Büchſen Konſerven mitgenommen. Frau E. gibt zu
von Schl. verſchiedene Sachen erhalten und verſteckt zu haben.
Sehr erſchwerend für ſie iſt der Umſtand daß ſie ein Tafeltuck
und einen leinenen Arztkittel noch im Beſitz behalten hat, al-
bereits das Verfahren gegen ſie eingeleitet war. Dr. Hochheim
gibt an, in der Nacht vom 1. zum 2. März ſei bereits bei ihm
nach Waffen geſucht, und behauptet, aus ſeiner Wohnung
ſei nicht geſchoſſen worden. Er hat ſeine Wohnung
Sonntag nachmittag kurz nach 2 Uhr verlaſſen. Den bei ihm
verurſachten Schaden beziffert er auf ca. 50 000 Mark (nack
heutigem Wert). Der Hauswirt Schübert gibt an, daß die Ein-
dringlinge ſich bei ihm ſehr anſtändig benommen hätten. Auch

rin der H. ſchen Wohnung ſei zuerſt nicht geplündert, erſt als man
größere Mengen Lebensmittel und ca. 15--20 Paar Schuhſohlen
mit dem Militärſtempel verſehen gefunden, hat der Anführer
geſaat: Der Kerl hat das Lazarett beſtohlen, der
iſt nicht wert, daß er geſchont wird, jetzt könnt
ihr nehmen! Dann ſei allerdings ausgiebig geplündert und
zerſtört worden. Die Angelegenheit betr. des Schießens wurde
nicht genügend geklärt. Ein Zeuge ſagte mir, daß der an der
Wohnung Poſten ſtehende Soldat keine Armbinde
getragen hätte. Dr. 9. beſitreitet, daß größere Mengen
Lebensmittel da waren, auch das Vorhandenſein der vom Haus-
wirt geſehenen größeren Anzahl Schuhſohlen ſtellt er entſchieden
in Abrede. Die Geſchworenen bejahten bei den erſten beiden
Angeklagten die Schuldfragen nach zweimaligen ſchweren Land
friedensbruch, bei Schl. einmal unter gung, einmal unter
Zubilligung mildernder Umſtände, bei Frau K. unter Zubilligung
mildernder Umſtände in beiden Fällen. Bei Frau E. wurde die
Frage nach Heblerei bejaht. Das Urteil laufete gegen Schl.
5 Jahre Zuchthaus, Anrechnung von 2 Monaten Unter-
ſuchungshaft, gegen Frau K. auf 2 Jahre 6 Mon. Gefängnis und
ſofortige Verhaftung, gegen Frau E. auf 1 Jahr Gefängnis.
Beantragt waren zu 1: 3 Jahr ß Mon. Zuchthaus, zu 2: 2 Jahre
2 Monate gegen Frau E. 6 Monate Gefängnis. Nach Anſicht
mehrerer Geſchworenen war das Urteil gegen die beiden Frauey

Aus der Propin;.
Schlettau. In der am Mittwoch ſtat ndenen Gemeinde

vertrete S wieder 120 Prozent Einkommenſteuer feſt
geſetzt. Nachdem Een. S midt eine ſtaffelweiſe Einteilung
der Steuern ferderten, wurde beſchloſſen. auf das darüber noch be
ſchließende Geſetz zu warten. Gen. Kohl wurde zum Hris-
ſteuererheber gewählt, wobei man verlangte, daß derſelbe 10 009
Mark Kaution ſtellen ſollte. Es wurde aber der Antrag des Gen.
Schmidt angenommen, daß 50) Mark vollſtändig genügen, da die
Ge.weinde doch klein a und die gezahlte Entſchädigung auch nur
200 Mark pro Jahr beträgt. Man wollte vielleicht unſern Ge
noſſen mit dieſer Summe von dem Poſten fortgraulen. Jn die
Wohnungskommiſſion wurden Gen. W. Schmidt. Edmund
Friedrich und Direktor Scheiding gewäblt. Das Hartobſt
auf dem Anger wird in rier Parzellen verpachtet werden. Die
Pflaumen werden dann extra vergeben werden.

Könnern. Am Sonnabend, den 21. d. M. findet im Lokal
Staske, abends s Uhr eine e tatt, in welcher Bericht über den Parteitag durch Genoſſe Pikard gegebenwird. Genoßen, welche der Partei beitreten wollen, werden
freundlichſt eingeladen.

Naumb (Saale). Gemeinnütziges Volksbil-
dungs- Unternehmen Ueberall im Lande ſind die beſten
Kräfte tätig, um den n der i wnet beſonders regen Bildungs-
drang unſeres Volkes r befriedigen. So hat ſich in Naumburg

aus allen Kreiſen der Einwohnerſchaft heraus eine
heaterG. m. b, H. entwickelt, die den Zweck verfolgt, erhabener

und heiterer Bühnenkunſt das Heimatsrecht zu erwerben. Der
Verwaltungsrat der Saimöurger hne hat zunächſt den
Bau eines Jnterims- Theaters beſchloſſen. um einen techniſch und
dekorativ einwandfreien Bührenraum zu ſchaffen. Künſtleriſcher
Leiter des juagen Unternehmens iſt Er ich Claudius, der
als Vertreter moderner Theaterkunſt bereits einen Ruf hat. Die
Spielfolce für den Sommer (Hamlet, Koralle, Biberpelz, Minna
von Barnhelm, Kater Lampe. Prinz Lies, Die andere Nacht,
Schneider Wibbel, Don Tarlos) veweiſt da auf künſtleriſche
Quolitäten in erſter Linie Wert gelegt iſt. er Zuſpruch aus
allen Kreiſen der NRaumburger Einwohnerſchaft iſt äußerſt rege

Am lllek Well.
17 Juni Oberlentnant Die mer hat den

9900 Meter betragenden deutſchen Höhenrekord im Flugzeug ge
ſchlagen. Die Rahneſſung ſeiner Bareographer hat eine mitt-
lere Höhe von 95 Meter ergeben. Diemer war am 17. Juni,
rüh bei klarem Wetter von Oberwieſenfeld bei München aufge-

egen.
Anumſterdam, 19 Juni. Reuter melde: aus Gent, daß

die Magazine im Dock brennen und ein einziges Feuermeer bil-
den. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Amſterdam, 18 Juai. Ein großer Brand in den Docksvon Liverpool richtet gaben an. Die bisher verbrannten
Waren, darunter J lechwaren, Ackerbaugeräte werden auf

llion Pfund terting geſchätzt.

Kunſt und Viſeuſchaft

Eine ſehr erfreuliche Abwechslung brachte derStellen dee aters mit Veen Operwegs üm-
melblättcher“, eine Heitere Geſchichte in 3 Aufzügen, derenlt der erfaſſer mit großem Gef den triminaltſtiſchen

atiren Hans Hvan's entnommen, und hier ein Luſtſpiel geſchaf
en hat, welches zu dem Beſten zählen dürfte, was in den letzten

m auf dieſen vebiet geſchrieken wurbe Overweg hat mit
erer Hand ecgoyliche Polizeitypen gzezeichnet, aber auch dieJürtt der Bauernſänger mit großer nswahrheit auf die

gebracht. Kommt da ein biederer Bürgermeiſter aus
e ſchen Krähwirkel nach Berlin um dort Stud re

ieder

5

Uhr wird als Volksvorſteüung „Comteſſe Guckerl“ ge Bauernfänger i r er ſeine GemeindemitMontag „Dagz Dreimäderlhaug dahin warneg ne Polizei bietet ihm bereitwilligit ihre
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an. Natürlich wird der ahnungsloſe dermu Pren en“ geprellt: aber er braucht a niß zu J. -Prozed.
r

Geſchmack des Spielleiters. Daß man für das heitere Werk aufden Teilvorhang verzichtet hatte, hob entſchieden die Wirkung und Gyſae ſcheinen ſelbſt nicht ſehr von der Durch
ber Aktſchlüſſe Es wäre überhaupt zu empfehlen die zweiteilige ſchlagskraft ihrer Argumente überzeugt zu ſein, denn
SHardine nur zu Klaſſtkern und Opern zu verwenden, wie es auch beide ſind ſelbſt für Zubilligung der mildernden Um
n vielen anderen großen Bühnen üblich iſt. Der Beſuch war ſtände. Die Anklage ſtützt ſich auf zwei Reden Lede-
dedauerlicherweiſe ſehr ſchwach. aber das Stück dürfte ſich länger hours im beſonderen, in denen er die Regierung ſcharf
im Spielplan halten als alle die literariſchen Blüten, die wir in angriff und auf ſeine Mitgliedſchaft im Revolutions
letzter Zeit verdauen mußten Es war ein ehrlicher Erfolg, zudem wir dem Dichter und deg Darſtellern aufrichtig gabe ausſchuß. Es wird eben der Anlaß der Gewalttätig-

ärren, denn auch die ho olize; vom Präſidenten bis zumn e ſie i de Gaunern düpiert, und ar Die Beweisaufnahme iſt endlich zu Ende
der ganz ſchlaue r Blankenburg wird das Opfer und Mittwoch haben die Plaidoyers begonnen, wobei
einer „akuſtiſchen Täuſchung“ am Telephoa, wo er einem der den Geſchworenen folgende Fragen vorgelegt wurden:
Gauner dienſtliche Anweiſungen erteilt, ir der Meinung mit I. Die Frage nach der unbefugten Bildung eines bewaff
einem ſe:ner Kriminalbeamten zu ſprechen! Endlich wieder ein nete eng det Rädelsfuh ſt beimal ein Luſiſprel, worüber man degüg lachen kann Auch die n e n nbednee eDarſteller mochten wohl an ihren Rollea eheltche Freude haben einem Aufruhr; 3. Rädelsführerſchaft bei Landfrieden ten. im
Das Zuſammenfriel unter Adaldect Kriwats umſichtiger Regie bruch; 4. Verbrechen gegen das rkceg
war ohne jeden Tadel Hermann Wedding als Oberregierungs- 4a. Verurſachung ſchwerer Körperverletzung dur n er h
rat, Willi Schur als Bürgermeiſter Dietchen und Adalbert Kri- Sprengſtoffe; 5. gemeinſchaftliches Verbrechen gegen Kundenliſten eingere werden J
wvat (Kriminilkoremiſſar von r charakteriſierten vorzüglich das Sprengſtoffgeſetz und nach der Zubilligung mil- den von ihnen gewählten men das in n Wochee e e er e e ne mgefaen ee, dernker m tande Aus der Beweltatſnahme i wen e en en Du h eher
Kvpenigiade ir Gang zu 253 Adolf Rehbach (Schallow), ter nichts mehr Bemerkenswertes zu berjichten, als v Regelung des Verkanis n jwäter. ne
Alfrd Volke rund Kurt Wilcke e Winter), Jrma der Zeuge v. Tychka, den die Verteidigung anbot, ſi S SGrawi (Lieschen) und Max Linke (Schuppte) waren mit Luſt und j als ſchwerer Verbrecher und lange gefuchter Betrüger iLaune bei der Sache und hielten ſich in natürlichen Grenzen. Auch entpuppt und infolgedeſſen fortfällt. Um ſo mehr darf TT T für Weißenfels
die kleinen Rollen fügten i an gemeſſen in den Rahmen des man geſpannt ſein, wie ſich die Geſchworenen zu der eLuſtſpiels. Die dekorative Ausſtattuag zeugte von gediegenem Beantwortun ſtellen. Die Staatsanwälte Zumbroich Teilweiſe Erhöhung des Preiſes für Leitungewäaſſee,

Die im S 1 der Gebührenordnung“ vom 23. Oktober und 25

W 1914,600 Kubikmeter Leitungswaſſer vorgeſehene ng auf
0,15. Mk. pro Kubikmeter komm von inn des nden GeWeaſtejahee ab in Fortfali; der Preis für me u
meter S tungewaßer beträgt daher nunmehr a20 Mierpro KubikmSee den 18. Juni 1919. Der

Wor. keiten Ledebours Wirken zugeſchoben und die Sponta- Lebensmittelverteilung im Stadtkrriſe. der von nität der Bewegung aus den Maſſen heraus beſtritten. 23. bis 28. d. M. kommen der Kundenliſte Verteilung
Im übrigen bieten die Reden der Staatsanwälte nichts e ws vie auf Marke 268,
was beſonderer Darſtellung bedürfte und halten ſich Grann Kinrtge e W c 8 auf h 260ſl b I I. nicht ſo ſehr an die von ihnen gebrachten Zeugen, als 250 Gramm Brotauffertg von Pflaumen für T auf wer
an Ledebours eigene Anklage und Geſtändnisrede 271. Heringe kommen in 8 bis 10 Tagen zur Verteilung Mar

lenablieferung am Dienstag, den 1. Juli 1919 an die Firmgehe e h ſind zu un e a m
u rhandlungen werdenvom 25. September 4 November n in un

Verteilung an ältere Perſonen. An eprige und ältere etwas
ein Rr. 46

ikete Jwieback à 41 nnig wie folgt zur Verteilung:

Stockholm, 16. Juni. Auf dem Kongreß der ſchwediſchen jung. am Anfang des Prozeſſes. So wird das Urteil die
rozialiſtiſchen Partei wurde geſtern mit ſtarker Stimmenmehrheit Prinzipien rage entſcheiden, ob und inwieweit das re
der Anſchluß der Partei an die dritte Jnternationale, alſo an volutionäre Beginnen des Angeklagten ſtrafbar iſt.
das Programm Lenins, beſchloſſen. Die offizielle ſchwediſche So-

Lebensmittel-Kalender.
zialdemokratie unter Brantings Leitung ſteht nach wie vor zur
zweiten Jnternationale. is 300 Scheibe Jüdenſtraße; 991— 600 Kaiſers Kafteegeſchätt

Der Verkauf von Seefiſchen findet am Freitag und Sonn Lt. 01— 900 Seyffarth, rig ra e
abend in den einſchlägigen bekannten Geſchäften markenfrei ſtatt. 5 es Straße Ia Stogfel, u uezee sn Jm übrigen verbleibt es bei unſerer Bekanntmachung vom 18. ds. 00 Raupold, Piarkt: 1801--2100 Dettmar, Tagewerbenet ſimpl

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver in der Talamtſchule e bis Fluß ling Gr Kalandſträße. Die
„Die Noskegarden ſind eine Schande. am Sonnabend. den 21. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden re ung ſt von den Bezugskvrechtigten und den
Sind eine ganz undiskutable Bande die Jnbaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 67 001--74 do u ſtre m vie uverläſſige Verkaufs auf
Singt, die Änabhängigen bei Tag und bei Racht, vorm. von 8-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird e de i i en Zertenfgtelen an lo Regie
Denn die U S. P. wacht! ein Paket Puddingpulver zum Preiſe von 40 Pfennigen ab Zu 9 hme 38 g. i te M. erfolgen. Die ſtreit

gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes zugsſ eine ſind von den Verkaufsſtellen ſofert nach Beendi- hät
ſitzen die Mörder der Roſa gung des Verkaufs an die Firma Hermann Rothe hier unter o„Jm Edenhotel ſitzet Geld iſt bereit zu halten. t villerSo tönt U. S. P in Poeſie und Der Verkauf Quark erſoſgt Sonnabend a e eitiger Angabe der Reſtbeſtände abzuliefern. Zuwider.hr Weißgardiſten, nehmt euch in acht, Her Verkauf von erfolgt am Sonnabend auf den Ab handlungen werden nach S 17 der Verordnung vom 25. Septem- fo i

enn die U S wacht! ſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei der Milchbändlerin /4. November 1915 beſtraft r pieleh Meinhardt, Zietenſtr. 5, der Milchhändlerin Pötſchke, Branden 1. Butterw Von tag früh in ſäMilchhändleri terwoche. Freitag früh ab findet in ſämtlichen einJm Eden ſah man Herrn Barth verkehren, burger Str. 10 und der Milchhändlerin Pfeiffer, Volkmannſtr. 11. Buttergeſchäften gegen Abgabe der 1. Buttermarte Verkauf von e
Die „Bluthunde“ ſollten ihm Treue ſchwören. Auf jeden Abſchnitt wird 28 Pfund abgegeben. Die abgetrennten j Margarine und Auslandsſchmalz ſtati. Auf jede Marke werden
Denn ſchließlich, ſie ſind brauchbar wenn“s kracht Abſchnitte ſind bis zum 24. Juni abzuliefern. 50 Gramm zu 21 Pls- 40 Gramm Schinalz zu 50 Pfg. n
Tja, die U S. P. wacht' Städtiſcher Verkauf von Keks an Kinder bis zu 12 Jahren, verabfolgt. Ablieferungstag der Marken am 24. Juni 1919. es d

Jugendliche von 12—17 Jabren und alte Leute über 70 Jahre ſchabgabe Die Fleiſchmenge in der Woche vom 15. bis bar
Sie kamen die Noskegarden verhöhnen in der Talamtſchule am Sonnabend. Zugelaſſen zum Einkauf 21. Juni beträgt 100 Gramm Fleiſch mit Knochen oder Wurſt c
Aber ſie kann ſich auch mit ihnen verſöhnen, werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 80 Gramm Fleiſch ohne Knochen oder Gehacktes- Auf Kinder haben
Und zwar über Nacht! Ein Schuft, wer da lacht, 67 001-—-74 090 vorm. von 8--1 Uhr. Auf jeden Abſchnitt O der karte die Hälfte. Akzugeben iſt der gange Wochenabſchnitt der mann
Wenn U. S. P die Freiheit bewacht! t beſonderen Bezugskarte für Kinder und auf jeden ſchnitt N l Woche vom 15. bis 21. Juni (2 Woche blaue Farbe.) r t

er
nnd größe

ſtWalhalla- Be n, zurückgekeh ich Ia TerOperetten- Theater. e kueete dnr e Apollo -Iheater
Anfang 8 Uhr Der Zigeunerdaron. Dr med Küh Nur noch 4 TageS t Operette v. Joh. Strauß. 2 ne 5 täglich abends S Uhr2 vorslelgen. R 299 Ehe Torvttegee“Die Sensation Halles III er Fahrplanänöerung. III

ist. m gen ſave veg n er e e d h e.- knr r wrmDer fiug Buchhanclung Flatt, Sent- und le r
der Volksstimme Hohltuss- eE. Stütz-Einlagen. Eiſenbahn Direktionine Revue der Liebeleien. hie Ktimme 2823 Ferner

Musik v. Viktor Holländer. F ersen-Einlagen,Mittel geg. Balien, Schwielen,

prunkvolle Kostüm-Pracht. Hornhaut und Hühneraugen.
Entzückendes Ballett. 6 Klappenbach,Gastspiel Fritz Steidl.

Nur endgültig bis Ende deuischer und franm-
Juni. zöslscher Sprache. Schluß der

r.

Orpheum

Das neue fregrann

l wie in g.

iſi
aus dem Leben von
packender Gewalt.

4 Akte

III
Lusteptei in 3 Akten.

Ad 4 er 6.

R Kasse v. 10-- I u. 46. Preis 1.50 MK. Annahme 10

Wpodron

S WNMintergarten.
Direktion: Georg Arndt.

Täglich ab 4 Uhr
nachmittags

Grosses Doppelprogramm! Das grobe alen Se

)oe Deebs Hio Sonnonkinder
h wen 7 olles Drama

Die Härrisehe frleeeneeee
4 Akte zückende Kinderszenen. W och

Vortahrung 5.00 7.40 9.90 Uhr.

Gr. Peit- und
Sportfest.

Der schöne schattige Garten
bietet bei der Wärme an-

genehmen Aufenthalt.

Vorzügliches e wgg Sunnar To mee ne r ne
Sonntas, den 22. ds. Mts. ar Ugerlt v invon nachmittags t t i An lerrhehs Paul Heidemann

4 Uhr an FIausDäll. rEintrittspreis für Saal u. Garten für Erw. 50 Pf., Kinder 25 Pf. e venegten chenbwittie Her Weiberfeind!

Beginn 4 Unr. A.h e 8. V.
4

Die Eintrinakarten barechtigen zum Beench beider

S an gen,. 7



a tun,

da der Meiſter Fil
J tunger auf dem Siechbeit lag.

K Die Tochter, ſo weh ihr zumute

den Todkranken aufzuheitern und
das Lämplein der Hoffnung in ihm zu ent

zünden. Der Meiſter ſchied hin. Erſt

über den Vater zu ſprechen. An ſei
ner unerſchltterlichen Ruhe hatte ſie

was an ihr auszuſetzen, hielt er mit
ſeinem Tadel nicht zurück. Doch quälte

er ſie nie mit übertriebenen Reden,
was ſie zu tun und zu laſſen hatte.
Sie war erwachſen.

doppelt ſchwer iraf.

geſtellte hinter den Ladentiſch trat!

ander wie gute Freunde. Kein Wun-

genommen.

hatte der Schmerz Grete ſtumm ge
macht. Hernach war'“s ihr ein Troſt,

einen Halt gehabt, wenn ihr Gleich
mut ins Wanken kam. Hatte er et

Das achtete er.
Vater und Tochter ſtanden zu ein

der, daß der Tod des Meiſters Grete
Nur aus ihrem

Verlaſſenheitsgefühl war's zu erklä
ren, daß ſie zur böſen Stunde de
Metzger geheiratet hatte.

Die Schweſter ging. Ludwig ſann
ihren Worten nach. Den Kelch bis
auf die Hefe zu leeren, war Gretes
Los. Wieviel Ueberwindung mochte
es ſie gekoſtet haben, bis ſie als An

Hätte er ſie nicht im Stich gelaſſen,
hätte ihr Leben einen anderen Lauf

Ohne daß er ſich darü-
ber klar wurde, wie er es ins Werk
ſetzen ſollte, lebte er ſich in die Vor
ſtellung hinein, es mußte für ihn eine
Möglichkeit geben, der Hartgetroffenen

helfen. Die Erinnerung führte
hn all die Wege wieder, die er mit
ihr gegangen war, durchklang ihn wie

ine wunderſame Melodie.
Frau Jbold, die ihren Sohn vor jeder

Aufregung behüten wollte, hatte ihm ver
egen, daß Grete in Armut und Ab

igigkeit geraten war. Als ſie im Zwie
licht mit einem guten Süppchen ins
Zimmer trat, erfuhr ſe, daß Schweſter
Trina aus der Schule geplaudert hatte.
Indeſten gewahrte ſie zu ihrer Verwunde

war, konnte ſich nicht genug

ſchlagen war, vielmehr meinte, er fühle
i bler, er hoffe das ganz ve

d zu ſein.
„Guck Mutter, ſprach er, „vordem ich

krand war, hab ich nur über meine Kunſt
einbänd' ſimeliert. Jetzt weiß ich, ich hab
noch was Wichtigeres zu tun: ich darf nicht

Der Garten
Ein jeder nennt einen Garten ſein
Und läge er auch nur im Herzen drein.
Ein jeder hat ſein diumiges Beet,
Zu dem er am Abend in Andacht geht,
Das er betreut und das er beſtellt
Und ſegnend die Hände darüber hält.
Es iſt kein Menſch ſo rauhber Art,
Daß er nicht einmal zärtlich wardl.
Daß er und läg der noch ſo verſteckt
Den Garten in ſeiner Bruſt entdeckt
Und zu ihm flüchtet in Not und Pein,
Um ſeiner Habe glücklich zu lein.

7 Ceo Helſer.

halt

ruhen, bis ich der Grete aus ihrem Unges
rück helf

„Das wär mein größter Wunſch
ſagte Frau Jbold, das Geſicht von einem
frohen Erſtaunen erhellt. „Aber zwiſchen
Dir und der Grete ſteht viel. Wenn Du
das überſeit ſchaffſe, ſoll Dir nicht leid
ſein, was Du in den Wochen dürchgemacht

r. 16 7 Juluftriertes Unterhaltungediaiait v

Grete Fillunger
Roman von Alfred Bock l (Gertterung

Mie Schweſter hatte in Grete hin rung, daß Ludwig keineswegs niederge Der 2 Rählmann Hat als

z ertet
Kante.

ran, für die einenzu ſuchen. Jn Nidda bei ſeiner
war er das

ſt
5 5 z t inan

z a
8 4

Staatsperſon. die Grete,

iiſch und von gutem
Theobald, der Hornochs,

einer ſolchen Frau verkanni
s 8 z S 2.

fge
S

mern ſollle.
und wieder machte ſie in der Stadt
eine kleine Beſorgung. Sonſt ſetzie
ſie keinen Schritt vor die Tür.

zieht gern ab. iſt am beſten, ich
mach hin. 's iſt ein ſchöner Weg da

hinauf. Gehen Sie mit?
Der Lehrer Rahn hat mir ſagen laffen.

er hol: mich ab,“ erwiderte Grete. „Er will
mit mir nach dem Jägerhauslhl

„Ei, et, der Herr Rahnl“ tat der Ab
meiſter e „No, das freut
Lüften Sie ſi S aus.kriegen See wieder Fard.
mache kränkerſich!
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die Schandlaſterlichkeit verfluchen und doch
nicht widerſtehen könnenl“

Er atmete ſchwer. Um feinen Mund
legte ſich ein bitterer Zug.

Mit voller Offenheit erzählte er ihr, wie
ihn die Frau ſeines blinden Freundes in
ihre Schlingen gelockt hatte, wie er tiefer,
immer tiefer geſunken war und in ſeiner
Bemakelung nicht mehr d.n Mut gefunden
hatte, an ſie zu ſchreiben. Wie er ſich dann
endlich losriß, wie ihn an dem Tag, ja in
der Stunde, da er heimfahren wollte, das
Telegramm erreichte, das ihn an das Ster
belager ſeines Vaters rief.

Daß er der Wahrheit keinen Mantel um
hängte, dachte Grete, daß er aufrichtig ſeine
Vergehung bekangte, nicht den leiſeſten
Verſuch machte, ſich weiß zu brennen, min
derte ſeine Schuld.

„Jch wollt einen neuen Weg in der Hei
mat gehen,“ fuhr er fort, „der war mir
verſperrt. Dem Vater konnt ich die Hand
nicht mehr geben, Du warſt verſprochen.
Nur meine Mutter hat's ſellemal gemerkt,
wie unglücklich, wie verzweifelt ich war.
Jch haut einen Ekel vor dem Leben. Aus
dem Geſchäft macht ich mir nichts. Wenn
mir der Geſell was ſagen tat, hatt ich's in
der nächſten Minut vergeſſen. Jch war
ganz verwergelt. Manchmal meint ich, ich
käm vom Verſtand. Da war's meine Mus

T Die Neue Welt. Jluſtriertes Unterhaltungsblatt.
Nachmittags wartete Grete auf den Leh neben dem Herz her red. Jch müßt mein ter, die mich aus der Bedumpftheit zog und

er. Der kam mich. Endch ſchicte er Leben lang auf den Kohlen iaufen, wenn nicht nachließ, bis ſie mich zur Ardeit drocht
einen Boten. Seine Schweſter ans Orh ich nicht vor Dir auſdeck, was mich von Dir Dadefür muß ich ihr ewig dankdar ſein.

ha mit threm Beſuch Der abgebracht hat Jeh warf mich auf meine Kunſt. Die
ſoUte dis zum künftigen Eine Falte tret auf ihre Stirn. braucht einen ganzen Mann. Jch wär ein

gerſchoben werden „Das iſt vordeil“ ſchlechter Handwerker, wurd geſchwägt. Da
Grete deſcheß, allein zu gehen. Ohne Er legte die Hand auf die Bruſt. dran lag mir nichts. Jch ſpann ein.

daß ihr jemand gelengte ſe ns „Für mich nicht, Grete! Du weißt nicht. s war gewiß kein verkappter
Freie a Nach in was für einer Not ich bin. Und wie's Draußen wird man beſcheiden. Jch wußt,
einer hehen Seunde gemüchlichen Wan mich quält. Einmal muß es lautbar wer- was ich für ein Lernwerk noch vor mir
derns nahm der Wald ßFe auf. Mächtige den!“ hHatt. Die Mutter ging um mich herum.
Buchen üderwslbten den Pfad. Durch die „Nein, Ludwig wehrte ſie ab Hieit alles von mir ab. Dann kam die
Zweige rieſelte das malte ſich Ganz gebrochen ſchaute er zu ihr auf ſchrecklich Nacht und das Nachſpiel mit dem
n goldenen Tupfen auf den Hel „Jch ditt Dich, Srete, hör mich anl“ Gericht. Jch hat. nur einen Gedanken:
grüne Pertjliegen leſen an den Stämmen Er hatte der Treue ins Geſicht geſchla- „Die Grete, die Srete!“ Die Krankheit
hin und her Bunte Schmetterlinge flogen r tat mich belangen. Erſt von der Schweſter
porber. Vealdvellchen und Ehrenpreis Leben verdüſtert. Die Dewiſſeſſsangſt Trina hab ich erfahren, in was für einer
ſchmücken den Kennd. Soweit die Augen war's, die aus hin ſprach. Das Böſe be Lag' Du biſt, wie das Unglück Dich gepackt
irugen, deuchtete ein Meer von Farben. ſtrafte ſich ſelber. Sollte ſie ihr Ohr ihm hat und nicht mehr joskaſſen will

Grete entging nichts, alles umfaßte fie verſchließen, wo er ſo elend, ſo hinfällig Er hielt inne, trat an ſie heran und r
mit Jnmigken. e h V war Das wollte, das konnte ſie nicht. griff ihre Hand.
nge Luſt. Die Natur machte Ait Dichtbei lag ein Stoß Holz geſchichtet. „Daß ich mich deiſchüren will, Grete,
feſten Schrit?en ging ſie weiter. Daran lehnte er ſich, indes ſie vor ihm ſtehen ſchägſt Du mir wohl nicht zu. Und wirſt

Eine Lichtung tat ſich auf. Mitieni blieb. nicht dös ffen, wenn ich Dir ſag: ichwäre en er ehe vent „Bahrſcheins meinſt Du, ich wär ad hab mein Brot und hab noch mehr.
lagerden ringsher. Dagzwiſchen ſanden wrig und gaukelig geweſen,“ degann er. Nimmſt Du's von einem cn, daß er Dir
Farnkräuter in gewaltiger Fülle huft, bin ich der. Nächſte dazul“Srete ſchlug die Richtung nach dem „Ludwig,“ erwiderte ſie, ihre Hand ihm
Zägerhaus ein. Von dorther kam ein Mann. entziehend, „ich weiß nun, wie alles mit
Kangſam. it ſcheppenden Schritten Dir gekommen t. Und das R mir Hed.

Run erkannte Fe ihn es war Lud- Für Dich. Und für mich. Das Ungückwig Vold. Sie fſählte. wie ihr das ht an keinem vorüber. Jetzt trifft's mich.Blut zum Herzen ſtrömte. Die Krankheit S halt un um trag s ſcheint, Du
datte er kderſtanden, das Gehen das ſah kennſt mich nicht mehr. Jch laß mir nicht
man ſtel Hmn noch ſchwer. Am beſten helfen. Von Dir nicht. Von niemand wiche.
t Sach ſacht! Sie hatte bie 8 helf mir ſelbſtmicht zu ſcheuen. Wenn er ſie Von der Stadt her näherten ſich Leute.grüßte grüßte ſie n wieder. Damit war's r n 8led ſie von ihm und ſetzte ihren Weg

adgetan ort.Er kam näher. Zog mit einer unſiche Nuhelager mit Polſtern und geſtickten Ki Die Porte ihres alten Lehrers klangenren Bewegung den Hut. h en ihr im e „Die Menſchen können einem
So gottserbärmuich ſah er aus, daß ſie, ſehr wehtun, und man muß doch wieder

on NMitterd ergriffen, all Bedenken ver „IJch will Dir's geſtehen: ich war viel Zutrauen zu ihnen faſſenl“ Dem Ludwig
vaß und das Vort an ihn richtete. ſchlechter. Mir iſt das Schlimmſte paſſiert, nicht zulieb und zuleid geſprochen: war er

„Du warſt krank. Ludwig?“ was einem Menſchen paſſieren kann. Jch ſchlecht? Was er in Stuttgart getan hatte,
„2a“ ſagte er mit zitternder Stimme. hatt die Achtung vor mir ſelber verloren. mochten andre junge Leute vielleicht gar
„Du haſt lang gelegen Du in Deiner Reinheit weißt nicht, was das nicht als Sünde betrachten. Jhn marterte
Ueber drei Wochen. Dann din ich heißt: die Sünd auf dem Rücken tragen, es, und es ging ihm nach. Daß er ſich nicht

eufgeſtanden und mußt mich wieder legen.“ in währender Plag und Bangigkeit ſein, getraut hatte, ihr zu ſchreiben, offenbarte,
daß er nicht heucheln konnte. Er war nicht
ſchlecht. Gut, daß er ſein Gewiſſen erleich-
tert hatte: ſie würde inskünftige ohne Groll
an ihn denken.

Beim Abendeſſen erzählte Ludwig ſeiner
Mutter, daß er Grete geſehen und ge
ſprochen hatte.

„Jch hab einen friſchen Unfang geſetzt,“
ſagte er, „aber frag mich nicht mehr

Frau Jbold ſchnappte kein Wörrchen
heraus. Sie ſah, daß Ludwig, was ſie auf
den Tiſch brachte, mit Appetit verzehrte und
gehobenen Herzens war. (Fortſetzuns ſolgt.)

e

Ankiker Hausrat
Das eigentliche Hausgeräz der alten

Griechen und Römer, das Mobiliar, war,
wenn man es mit demjenigen ſpäterer
ten vergleicht, einfach und wenig vielſeitig
Mag beſchränkte ſich auf Betten,
Stühle, Tiſche und Truhen. Dieſe l
waren nicht wie bei uns in erſter Linie

brikate der Tiſchler; an ihrem Entſtehen
tten vielmehr, in gleichem Maße wie die

einer urd Drechſler, die Metallarbeiter
mitzuwirken, ja, viele Möbel wurden ledig
lich von dieſen hergeſtellkt, ſo die zahlreichen
Bronzetiſche, Truhen uſw. Bei ſehr reichen
Möbelausſtattungen ſpielte auch das Silber
eine Rolle, ebenſo Elfenbein ugd Marmor.

DHie Täſchler verwendeten zumeiſt das Holz



ike dem ſchlichteſten Handwerker inne- nehmen.

c z W feinen Ge ſiche ndung Zweckvollen Kſche, ſchwere, vielfach aus Bretterlagen verſehen woren.
mit dem Schönen. So kam es, daß ſchöne geſtellte Tiſche, auf denen
und ſtivolle Formen nicht nur, wie in un gerichtet
ſerer Zeit, ber teuren Geräten anzutreffen zur
waren. ſondern daß auch die Möbel und e
Gebrauchsgegenſtände der einfachen Haus Von Hans Schmidkung.

r. y II. Die Sefchlechtermenge.wieſen weniger koſtbaren Zierat auf, im konſtruiert 9n der nachſtehenden Tabelle i ver

aber liebevoll und worden, all das ir r Die T t e hliebte 2s die Beine der Möbel Tierfüßen Lehnſtud r nicht in die
3

i
gyptiſchen

übernahm. Die Griechen benutzten hierzu
mit Vorliebe die For

der Lö dPenher un V Der Seanmu Rede und auch unſere
5

t
2

i

u i re
Fitx

r zum Schmuck
So findet man Greiſe,

Sphinxe uſw. duſig ere mere S Sinn dereſchiedenen gorm. da iſt der Tenete-die einfache tionen nach auſwertsKange, ein bankähn eder rädcwäris und zuüches Geſtell, das aber gieich mit berrdie derdale, e. Siſch (pompejaniſ ch Sriechiſcher Lehnſerhi Entile Fuhbant nen er
die übliche Matragge gelegt wurde. Da übermitteln, finden ſich J Nachbil- an nur noch in Sprüngen) Die zweite der
neben das Beitgeſtell mit Kopflehne, das dungen ſolcher Stühle. Da ſind Seſſel mit lotrechten Reihen gibt die entſcheidende arith
jenige mit Kopf und Fußlehne und als reich gedrechfelten Füßen, daneben metallene metiſche Srundlage: die
jeztes das Beit mit Kopf und Fußlehne Stühle mit zierlichen, glatten Beinen, dann von 2. Die dritte Reihe enthält die Anzahl
ſowie einer Rückwand. Aus dieſer Form Kappſtühte, ähnlich dem Syſtem e der Perſonen, die ſich aus dieſem Potenzen
entwickelte ſich das Sofa, das zum bequemen Feldſtühle. Sie dem anſaß ergeben, in weiche Adgründe e uns
Ausruhen am Tage beſtimmt war. Es war und orientaliſchen Hausrat und wurden bei ren. ſehen wir dald
jedoch kein Polſtermöbel in unſerem Singe, Ausgängen häufig mitgenommen RMeiſt uge.

ſicher Menge vorhanden und verhüllten im Kleidungsſtücke aus Tüchern deſtan
Verein mit reichen Decken ſehr oft das ganze W drapiert wurden,
Holz oder Bronzegeſtell. Bei den z brauchte man
janiſchen Ausgrabungen fand man übrigens ich
auch Betten und Sofas, die aus Stein z ſammengefaltet gelegt wurden. Dieſe
mauert waren. Derartige darte Lager
durſten beſonders reichlicher Kiſſen und Schmuck und die Koſtbarkeiten waren
Matratzen. Für Kinder und Sklaven hatte beweglichem Deckel und wurden
man an Stelle der Sofas Holzbänke, zu durch ein KAnſtlich Band ver e
meiſt ohne Lehne. Die Tiſche, die nur ſchloſſen. Oft waren ſie von zierlicher Ar Die
für die Mahlzeiten gebraucht wurden, waren bdeit. Relieſs in Holz und Elfenbein dien- Jahre,
klein und niedrig. Jeder der Miteſſenden ten ihnen zum Schmuck. iſt von tionhatte ſein eigenes Tiſchchen, doch kam es, derartigen Tru die „Lade der Kypfelos“ eben geboren anſetzen wollen. Dabei
beſonders bei den Römern, auch vor, daß in Olympis. gab es jedoch auch w
ſämtliche Perſonen um einen größeren ge zahlreiche einfachere Käſten, die mit Ster- m
meinſamen Tiſch gelagert waren. Es nen bemalt oder mit Eiſen oder Bronze be zurück zum Jahr 1717, mit 100 Generals
gab viereckige, runde und ovale Tiſche kolche ſchlagen waren. Dieienigen Truhen, welche l nen

F*
t

ſondern aus Holz oder Metall hergeſtellt. trug ihn ein Sklave dem Herrn nach, da TabelleDie Arbei: des Tapezierers beſtand blglich mit dieſer vnterwegs bei Anſammlungen der Generationen nach rückwärts und der
in der Herſtellung loſer Kiſſen, welche auf oder Vo jederzeit einen dequemen verdoppelten Körner auf dem Schachbt ett.
das Ruhelager gebreitet wurden. Die So ten hatte. Eine beſonders in Rom übliche r. der z
fas, die häufig auch in der Art unſerer Art des Stuhles war das Biſelllum. ein Zahl der Vorfahren uChaiſelongue nur eine Kopflehne beſaßen, dreiter Doyppelſeſſel ohne Lehne. Zu die Tr 5 e w
jpielten eine wichtige Rolle bei den Mahl 5 wie zu dem gleichfalls zohen g
en welche liegend eingenommen wur ronſeffel meiſt eine t cr.Kleine bewegliche, niedrige Tiſchchen i und us dequemer waren die 2 wie
wurden dann vor di Ruheſtätten geſchoden. welche der Form unſerer Seſſel in tMeiſt waren die Speiſeſofas dejonders groß. und Stühle ſehr verwand: ſind. Bejonders F. z
denn ſie mußten häufig drei Perſonen zu prunkvoll waren die Thronſeſſel, welche 3 rges dienen, welche ſchräg nebeneinander reiche Elfenbeinſchniereien und Einiagen Vi 8 s r
auf lagerten. Die Römer hatten außer r Z 32dem das Studierſofa, auf welchem liegend J 4 512 1859ſie laſen und ſchrieben. Auf dieſem Möbel 20 u saufgebahrt wurde bei einem Todesfalle der X 72 37Verſtorben den Freunden gezeigt, ja, man x 8192 1245ehe ne R wagen We Seo neben 2ennung. e Kiſſen, m mSofas belegt wurden, waren aus ſchönen, o d 3 r

rbigen Geweben und oft mit bunten gaufwieſen. Eigentliche Schränke in unſerem x s 24ckereien verziert. Sie waren in reich Sinne kanrte die Antike nicht. Da die h 3 22
S
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ten ſieben ſolche
d für die Kinder: in der rn rration 777 n er zehntendie nkel mit ſiebenmaliger VorGenera

mindeſtens einige
Kopf geſchüttelt, obn

auch auf der gefamten Erde ſo

ſilbe r.Zängit abe

viele
einer

unter
denn

bekommen. Wo ſteckt da

war der Erfinder des Schach

ulcht darauf Tnkomne- wirklich ſo viele

J körner in ſein Eigentum zu nehmen,

wie die Er be
des

dann wollte
geradezu mit erleichtertem
Wenn die Erbſen „ineig

ateten“ d. h. wenn ſe ein

ſein ſollte als bloßer Re
t für viele
A feine Baſe B heiratet, z. B.

ntan

die Tochter des Bruders ſeiner Mutter, ſo
t de dieſer Perſonen zwei

Eltern, ihre Kinder alſo vier Großeltern,
acht Urgroßeltern uſw. Nun ſind aber die

Sliern der Mutter des A die nämlichen
nen wie die Eltern des Vaters von B.

beſihen die Kinder von B und A
nur in der theoretiſchen Rechnung acht Ur
b in wirklich verſchiedenen Per

en lediglich ſechs. Man nennt dies
einen uſt“ und ſagt, daß er 25
Prozent ägt, wenn von acht Ahnen
zwei verloren ſind.

Das iſt einer der ſtärkſten Fälle dieſes
vielberufenen Ahnenverluſtes, der ſich durch
das inanderheiraten“ ergibt. Heiraten
nicht die nächſten Vettern und Baſen, ſon
dern die, deren Großeltern erſt Geſchwiſter
waren, ſo iſt der Abnenverluſt entſprechend
geringer. Derart viel aber kommt namentlich
bei ſolchen Familien, die eine verhältnis-
mäßig geringe Auswahl des Heiratens
haben, ſo regelmäßig vor, daß von den
32 Ahnen der 6. oberen Generation (für
uns aus dem Jahre 1774) regelmäßig einige

fehlen. Je höher hinauf, deſto wahrſchein
licher oder ausgedehnter iſt ein ſolcher

Ahnenverluſt. Er kann ſogar bis knapp an
die 100 Proz. herankommen, und das muß
auch tatſächlich der Fall geweſen ſein, da
wir ſonſt unmöglich bis zu den potenzierten
Millionen kommen können, die unſere Ta
belle zeigt. Gar erſt die Abſtammung des

r r von einem einzigen Paar ergibt gera eine Umkehrung
des Anwachſens der in unſerer Ta
belle: danach werden die Menſchen nicht,
wie es aus dieſer irrtümlich hervorzugehen

t, e her ſendern im allgemeinen
r mehr.

Deterit aber haben wir auch die un
gefähre; freilich keineswegs genaue Sym
metrie kenven gelernt, welche in der Rich

enJ zu ausung nach aufwärts oder rückwärts ergibt.
verdoten! twoctl. Redakteur

a n Büte,en, wieviel Körner denn
bis zum letzten kommen ſoll

er vielleicht den

Har“ deger Buchdruckerel und Verlagsanſtaß Buer Co., Handera. Druck

olglich können wir auch gleich eine Um-
rung des Ahnenverluſtes erwarten, einen

Kinderverluſt“ oder beſſer „Enkelverluſt“.
Katärlich keine Angſt! Es handelt ſich hier

ebenſowenig wie nach rückwärts um eine
Wirkung des Sterbens, vielmehr um etwas

z anderes, als es die Kinderſterblichkeit
RNehmen wir gleich wieder das vorige

Beiſpiell A und B mögen zwei Kinder
C D. C heiratet eine e

r,

E und F D heiratet ebenfalls eine fremde
d hat mit ihr wiederum zwei

G und H. Wir haben nun zunächſt
wirkliche Perſonen: E, F, G und H;
dr Generation von A undweiterhin je eine fremde

F und G geheiratet; wir
daß der h Baſ

z

von G n folglich A und acht Ur
enkel zählen können, ſo haben ſie doch in
Wirklichkeit nur ſechs ſolche, während zwei
verloren ſind obwohl ſie trotzdem in aller
Lebendigkeit blühen können. Das ergibt für
A und B in der vierten unteren Generation
einen Kinderverluſt von zwei auf acht oder
von 25 Proz., wie wir in der vierten
Generation einen ebenſolchen Ahnenve
feſtgeſtellt hatten

e Symmetrie aber geht nöch weiter:
nach unten, deſto ſtärker muß dieſer

Kinderverluſi einſetzen. Ebenſo wie ſeit den
theoretiſchen Billionen Vorfahren kreuz und
quer „ineinandergeheiratet“ worden iſt,

ebenſo werden es anſere Enkelsenkel uſw.
n r weil ſie gar nicht anders kön

ſie gar nicht ſo viele Menſchen für „Fremd-
heiraten finden Man kann eben nicht
immer auseinander heiraten“, man muß

einmal „ineinander heiraten“; nur daß
n der allernächſten Verwandtſchaft es am

beſten gar nicht geſchehen ſoll und auch tat
ſächlich fehr ſelten gefchieht, während es der
Tatſache und der Zuläſſigkeit nach um ſo
freier iſt, in eine je weitere Verwandtſchaft
man hineinkommt.

h
Soziale Fragen und Klaſſenkampf.

Je mehr wir bei der Behandlung der
ſozialen Frage den geſchichtlichen Boden be
haupten, je kiarer wir in ihr den Ausdruck
eines gewaltigen Klaſſen kampfes in der
Geſellſchaft zur Erkenntnis bringen wollen,
um ſo Pflicht iſt es für uns, vor
allem die Vorurteille hinwegzüräumen, Hach
welchem unſer Siandpunkt ein gefährlicher,
ja, ein unmoraliſcher genannt werden
könnte. Haben wir es nicht oft genug hören
miſſen: wir, die Leiter der Arbeiterbewe
güng, wir nur ſtellten die Klaſſengegenſätze
in der Geſellſchaft auf, um das Volk zu Haß
und Neid aufzuregen. „Nein, das ſind Lüg-
ner, e behaupten, daß es in Frankreich
Gegenſätze von reich und arm, von Kapita-
liſten und Arbeitern gebe ſo deklamierte
Herr Garnier-Pagès kurz vor der Februar
repolution bei einem der damaligen Re
r in Frankreich gibt es nur

rüder, gibt es nur Franzoſen.“ Sie
ſchrieben die Brüderlichkeit auf ihre Fahnen,
und im Juni megzelten ſich dieſe franzöſiſchen
Brüder gegenſei hin, die geleugneten
Klaſſengegenſäße führten zu einer vier
tägigen, mörderiſchen Jnſurrektion, zur De

Tauſender von Proletariern, zum

en von v 7 ewigenrchtung eines neuen no recklicheren
Aufſtandes der arbeitenden Klaſſe. Und
nun erwidere uns noch einer, die Klaſſen
gagenſätze werden nur von uns aufgeſtellt,
in der Tat aber exiſtierten ſie nicht!

Artikel der „Arbeiterverbrüderung“ im
Jahre 1848.
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Schach.
Bearbeitet vom Vorſitzenden des Deitſchen Arbeiter

ſchachhundes.

Nr. 31.
K. Kaiſer, Stuttgart.

(Original.)
r

h We

re 7 r

Matt in 2 Zügen.

Schwarz:t3; KtB, Dhs8, Täas; Bauern:
d4, es, h7.

Löſn Nr. 30. P. Lehn. 1. TWö--e5 16)Xes,x Tee 2. Sei et. Te 8 2. De 1.Löſungen der t
Nr. 28, A. Tauber: 1. Dts--h3t 2. Sg7

e

1

2. De 1. Sd6)t7, 2. b.Die Einſender dieſer Löſungen ſind inzwiſchen
wohl in den Beſitz der ausgeſetzten Frelabonne-
ments gelangt. Wo das nicht der Fall

es an untenſtehendeAdreſſe mitzuteilen.Damenſpringerſpiel oder Wiener Eröffun
Vor einiger Zeit fand im Arbeiter-Schachheim

zu Kiel, Jägersberg 18, eine Blindlingsvorſtellung
des Schachfreundes A. Brinkmann ſtatt. Die-
ſer ſpielte 5 Partien ohne Anſicht des Brettes,
eine gewonnen, eine verloren und drei unentſchie
den. Die Gewinnpartie wollen wir unſeren Le-
fern ihres humoriſtiſchen Jnhalts und Schluſſes
wegen nicht vorenthalten.

Weiß S r ar z:(W.) Brinkmann1. e2 e 4 e7 e (ohne Brett).2. Sb le Sgs--6 9. Das --b3 St6)d53. a2--a3 Lfk8--c5 10. Sa4)X b c7)bö
4. Dd41--f3 Sb8-c6 11. 823 Los--e65. Df3--D377 0 12. c204 So6 D4
6. Sc3 a Lo5 b 13. Db3 di Sd5öä-e7
7. h2--h3 47 d 14. Sgl-e2777

8. e4 d ehe SZum Städte-Wettkampf in Nowawes am erſten
Oſterfeiertage hatten ſich etwas über 100 Perſonen
eingefunden. Leider waren die Vereine Branden-
burg, Luckenwalde und Rathenow wegen der Bahn-
ſperre am Erſcheinen verhindert. Das Programm
mußte dadurch eine unliebſame Aenderung er-
fahren. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache
des Vorſitzenden ergriff der Schachfreund Zirker
das Wort. An zwei großen, auf die Bühne ge
hängten Demonſtrationsbrettern erläuterte er in
einem einſtündigen irage einige der lehr
reichſten Bauernendſpiele. eine Ausführungen
ernteten reichen Beifall. Nach der Mittagspauſe
fand die Beſichtigung der Umgebung von Nowa-
wes ſtatt. Nur die gang verſeſſenen Schachratzen
fanden ſich zu einem kleinen Wettkampfe zuſam-
men. Dieſer vereinigte an 26 Brettern immerhin
noch 52 Teilnehmer. Um 5 Uhr war dann eine
klei Simultanvorſtellung eines Charlokken-
bu Schachfreundes. 18 3 2. Hoffenwich
hat die Verkehrsmiſere bald ein Ende, damit ein
vernünftiger Wettkampf eingeleitet werden kann.

Schachidealiſten. Capablanca, der amerikantſche
Lasker, hat von B. Koſtitſch eine Herausforderung
zu einem Wettkampf erhalten. Er hat angenom-
men unter der Bedingung, daß jeder 2500 Dollar
einſett. Davon will Tapablancae 1000 Dollar vorweg haben alsegenleiſtung, daß er überhauptſpielt. Von dem Reſt ſoll dann der Sieger
2400 und der andere 1600 Dollar erhalten. in

ja nun nicht, daß Capablanca und Koſtikſch
eſe Summe von 5000 Dollar aus eigener Taſche

aufbringen. Da werden Mäzene und wirkliche
Jdealiſten einſpringen, bis ſchließlich die Summe
Loll iſt. J as noch Schach oderSchacher? Geht es denn gar nicht ohnedem?

Briefkaſten. Walter P., Braunſchwei g.
Auch die Probleme ſind noch nicht druckreif. Es
lind aber gute Anſätze darin enthalten. Laſſen
e ch durch dieſe erſten Mißerſolge nicht ab

recken.

c x—— etalomon Seſſen, Berlin. (Alle für die Redaktüon beſtimmten Sendungen ſind zu richten uach; Berllin, Lindenſtr,
Vormärts Buvdruckerei und Verkagsanſta Vaul Singer Co., Berlin SW 08
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